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Vor 100 Jahren in der Angewandten Chemie

Zukunft braucht Herkunft – die Angewandte Chemie wird seit 1888 publiziert, d. h. der 125. Jahrgang
steht vor der T�r. Ein Blick zur�ck kann Augen çffnen, zum Nachdenken und -lesen anregen oder ein
Schmunzeln hervorlocken: Deshalb finden Sie an dieser Stelle wçchentlich Kurzr�ckblicke, die
abwechselnd auf Hefte von vor 100 und vor 50 Jahren schauen.

In einem Beitrag �ber „25 Jahre Arz-
neimittel-Synthese“ identifiziert Arthur
Eichengr�n, damals der Vorsitzende der
medizinisch-pharmazeutischen Fach-
gruppe des Vereins deutscher Chemiker,
die Herstellung des fiebersenkenden
Schmerzmittels Phenacetin durch Bayer
im Jahr 1887 als den Ursprung dieses
Fachgebiets. Bei allen bisherigen Erfol-
gen weist Eichengr�n aber auch auf
Probleme hin, die aus allzu hastiger
Vermarktung und Nachahmung entste-
hen, und im Res�mee muss er schließlich
zugeben, dass man dem „grçßten Feind
der Menschheit, den Infektionskrankhei-
ten, […] noch fast wehrlos gegen�ber-
[steht].“ Der Vortragende wusste wohl,
wovon er sprach, hatte er sich doch just
bei Bayer durch den Aufbau der phar-
mazeutischen Forschung um die Jahr-
hundertwende einen Namen gemacht.

Mehr Informationen �ber Eichengr�n
liefert ein Essay von E. Vaupel (Angew.
Chem. 2005, 117, 3408–3419).

Lesen Sie mehr in Heft 23/1912
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Wer kauft schon gerne eine Katze im
Sack? Niemand, und schon gar nicht ein
Gesch�ftsmann, der beispielsweise eine
Metallh�tte betreibt. Kommt eine große
Rohstoffladung an, so muss nat�rlich
vorrangig die Reinheit derselben �ber-
pr�ft werden – und zu diesem Zweck
nimmt man eine Probe. Aber: „Eine
allgemein g�ltige Vorschrift f�r die Pro-
benahme l�ßt sich nicht geben“, wie die
Fachgruppe f�r analytische Chemie des
Vereins deutscher Chemiker zugeben

muss. Kein Grund zu verzweifeln, denn
eben diese Fachgruppe hat unter F�h-
rung von Prof. Dr. W. Fresenius in Heft
24 einige Vorschl�ge zusammengetra-
gen, wie die Probenahme bei unter-
schiedlichen Materialien im Einzelfall
erfolgen sollte. Der Schwerpunkt liegt
zwar auf Metallerzen, wo der Prozess
durch unterschiedliche Zerteilungsgrade
und St�ckgrçßen besonders knifflig
wird. Aber auch D�nger und Tierkno-
chen (als Phosphatquelle) sowie Weiß-
blech in Form gebrauchter Konserven-
b�chsen werden diskutiert – „Der Gr�ne
Punkt“ l�sst gr�ßen.

Lesen Sie mehr in Heft 24/1912

Nimm zwei : Ein zweikerniger Ru-OH2-
Komplex (siehe Bild: O rot, N hellblau,
Ru rosa) katalysiert die Oxidation von
Wasser. Strukturanalysen sowie kinetische
Studien und Reaktivit�tstests belegen,
dass die entscheidende O-O-Bindungs-
bildung �ber einen bimolekularen I2M-
Mechanismus erfolgt. Dieser bimoleku-
lare Prozess wurde erstmals mit 18O-
Markierungsexperimenten verfolgt.

Schneller Wechsel : In cyclischen Thiazol-
tetrameren, die flexiblen Cyclooctatetra-
enen mit erweitertem p-System entspre-
chen (siehe Bild), f�hren die Kopf-
Schwanz-angeordneten Thiazolringe zu
einer ausgepr�gten columnaren Stape-
lung der leicht sattelfçrmigen p-konju-
gierten Molek�le, zu einer ungewçhnlich
niedrigen Inversionsbarriere von
6.8 kcal mol�1 und bei Reduktion zur voll-
st�ndigen Planarisierung zu einem aro-
matischen Ringsystem.


